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Untersuchungsberichte über ausländische Landmaschinen 
Institut für Landmaschinen der TH Brnt/l1schll'cig 1) 

Kolkstreuer "Atkinsonll-Mork 111 
Dos Kolken der Böden erfordert den Aufwand großer Kal k­
mengen je Fläche und dementsprechend hohe T ransport ­
leistungen. Für einze lne landwirtschaftliche Betriebe lohn: die 
Anschaffung geeigneter technischer Hilfsmir:'el in der Regel 
nicht, so daß beim Kolken besonders viel Handarbei t ge­
leistet werden muß. So setzte sich namentlich in den ange l­
sächsischen Ländern dos Verfahren, die Kalkung Lohnul"ler­
nehmern zu übertragen, schne ll durch, sobald entsprechende 
Maschinen zur Verfügung sta nden . 

Der Lohnbetrieb hot neben dem Ausst reuer dos schwierige 
Transportproblem möglichst großer Düngerrnengen zu lösen. 
Hierzu wurden Maschinen entwicke lt, die beide Arbeitsgänge 
zugleich erledigen und durch automa tische [)üngerförderung 
den Persona laufwand gering holten. Auf Lastwagenchassi3 
montiert, können große Aufsatzstreuer bis zu 8 t Düngekolk 
loden 2). Die englische Firma Atkinson's A~Jricultural " ,ppli­
ances LId., Clitheroe, Lancs., entwickelte au:h eine leichterG 
Ausführung, die für den Schlepperbetrieb geeignet ist. DiesQ 
stand zu Untersuchungen zur Verfügu ng. 

Aufbau 

Wie aus den Abbildungen 1 bis 3 hervorgeh t, handelt es sich 
um ein einachsiges Fahrzeug mit Gummibereifung und Zapf­
wellenantrieb für die Streuelemente. Fahrgeste ll und Aufba u­
ten bestehen aus Profilstahl und Blech, der Antrieb geschieh t 
über eine mehrmals kugelgelagene Gelenkwelle, Keilriemen ­
triebe und geschlossene Olbadgetriebe. Ein kastenähnlicher 
Aufsatz mit schrägen Seitenwänden bildet den Vorratsbehäl-

' 1 Ve rgt eiche auch Hell 4/ 1954 Seile 118 ff .. Hell 1/1955 Seile 30 fI . und 
Hell 2/1955 Seile 61 ff . der .. Loodlechnischen Forschung". 

"I lnwieweil diese schweren Katkslr euerlypen in der deulschen Londwirl ­
schaft verwendbar sind. wird an einem amerikanischen GerÖl erprob t. 
Uber die Ergebnisse w ird nach Abschluß der Unlersuchungen berichlel 
werden. 
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Abb. 1: Seitenansicht der Streuma sch ine 
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Abb . 2: Ansicht des "Atkinson"-Kalkstreuers von hinten 

Abb. 3: Schnitt quer durch den Streugutbehötter 

Abb. 4 : "Atkinson" beim Streuen von Branntkalk 

ter. Als Boden transportiert ein krältiges, endloses Gumm i­
band IGesamtlänge 4,7 m) den Ka lk zur ve rstellbaren Aus­
fl ußöffnung in de r Koslenrückwand und von dort auf die 
Streuscheiben. Eine dochähnliche Konstruktion aus zwei W in­
ke leisen und vier Brettern innerhalb des Vorratsbehälters sol­
len dos Transportband entlasten IAbb.3) . 

Dos Bond selbst ist mit seiner vorderen Rolle in Schlitzen 
verstellbar gelagert und kann durch Schrauben nochgespannt 
werden. Um ein Rutschen zu verhindern, wurde an der hinte­
ren treibenden Walze durch eine Umlenkrolle im Leerturm 
ein großer Umschlingungswinkel' vorgesehen. Eine sei tliche 
Führung besitzt das Förderband nicht. 

Die Streumenge läßt sich on der Ausflußöffnung A in der 
Kostenrückwand mit Hilfe von zwei Zahnstangen und e:ner 
Sperrklinge einstellen IAbb. 2). W ie durch Messungen fest­
gestellt wurde, steht die Durchflußmenge in linearer Abhän­
gigkeit von cer Offnungsweite des Streuschiebers. Sie kann 
darüber hinaus durch Umstel len der T ran sponbandgescnwin­
digkeit nicht ve rändert werden, weil eine Vorri chtung hierzu 
ni ch t vo rgeseh en ist. 

Hot der Kolk den Schlitz der Ausflußöffnung passiert, fällt 
er, durch Leitbleche begrenzt, auf zwei mit ie fünf Rippen 
besetzte, rotierende Scheiben, die ihn breitwü rfig ver tei len 
(Abb.4) , 

Die Achse ist etwas hinter der Mille des Fahrzeuges einge­
baut, so daß in leerem Zustand ein guter Gewichtsausglei ch 
erzielt wird. Bei gefülltem Behölter ents·teht vorn e·in geri nges 
Ubergewicht, dos die Hinterachse des Zugschfeppers zusätz­
li ch belastet. Bei fortlaufender Ent leerung schiebt dos Förder­
band den Kolk vor der Ausflußäffnllng im hinteren Teil des 
Behälters zusammen_ Dadurch en tsteht mit zunehmender Ent­
leerung eine relative Hinterla stigkeit, die den anfängli chen 
Druck auf die Schlepperhinterräder aufhebt. Sie kann be l 
abgehängtem Geräl von einer am hinteren Teil der Mo ­
sch·ine angebrachten Stütze abge fang en werden. Die Stütze 
ist ein fach konstruiert, ober reichlich schwach ousgeführt. An 
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Abb. 5: Schema der Antriebsteile 

Abb . 6: Versuche zur Feslstellung der Durchflußmengen 

der Deichsel besitzt die Masch ine keine Stütze. Es ist nichl 
ratsam, den Behälter bei abgekoppelter Maschine zu füllen. 

Das Eigen gewicht der M aschine beträgt 820 kg, das Fassungs­
vermögen bei einem Schüllgewicht = 1,0 maximal 2 I. Die 
wichtigs ten Abmessungen sind aus den Abbildungen 1 bis 3 
zu entnehmen. 

Antriebsteile 

Für die Streuteller und das Transportband ist kein getrennter 
Antrieb vorhanden IAbb.5) . Die Gelenkwelle a treibt über 
drei Keilriemen b und ein Zahnradgetriebe c den rechten 
Streuteller d und gleichzeitig über die Welle e das zweite 
Getriebe f. Dieses treibt einerseits den linken Teller g und 
über zwei Keilriemen h das Schneckengetriebe i, an das 
über d ie Welle k die Antriebstrommel des T ransportban­
des m Clngesch lossen ist. Die jeweiligen Obersetzungsve rhält­
nisse und Drehzahlen sind bei Annahme einer Zapfwellen­
drehzahl von 540 U/min fo lgende: 

U/min 

1. Ke ilriementrieb b 11 13 638 

2. Getriebe c zum Teller d 638 
3. Getriebe c zum Getriebe f 2 1 319 
4. Getriebe f zum Teller g 2 638 

5. Getriebe f zum Riementrieb h 2 638 

6. Keilriementrieb h 19 8 268 
7. Schneckengetriebe i auf Trommel m 50 5,38 

Bei einer Zapfwellennormdrehzahl von 540 U/min laufen also 
die Streuscheiben mit 638 U/min und die Trommel mit 
5,38 U/min . Bei einem Walzendurchm esser von 148 mm ergibt 
sich eine theoretische Förderbandgeschwindigke·it von 2,5 m/ 
min. Obgleich der gesamte Antr ieb keine Verstellmöglichkeit 

benötigt, wie etwa bei Stalldungstreuern, verursacht die lIber­
setzung für beide Teller und die Untersetzung für das Trans­
portband nicht unerheblichen Aufwand. Dennoch erscheint 
eine einfachere Lösung kaum möglich, welche unter den ge­
gebenen Anforderungen neben den Vorzügen solider Aus­
führung und hoher Betriebssicherheit keine Wartung während 
eines Betriebstages erfordert, was gerade für den Lohnunter­
nehmer von wesentl icher Bedeutung isl. 

Streuversuche 

Während des E n t lee run g s vor g a n g es wird du rch 
den stetigen Vorschub des Förderbandes der Dünger an der 
Behälterrückwand zusammengedrückt, ehe er die AusOuß­
öffnung verläßt. Offenbar ist hieraus die besonders bei rela­
tiv leichtem Kalk feinkörniger Struktur feststellbore Tendenz 
zu erklären, wonach die minütl'ich durchgelaufene Kalkmenge 
gegenüber der zu Beginn des Fördervorganges festgestellten 
allmählich etwas zunimmt. Abbildung 6 entstand bei den zur 
Klärung dieser Frage durchgeführten Versuchen, und Abbil· 
dung 7 gibt das Ergebnis für Mischkalk wieder . 

Die S t re u g 1 eie h m ä ß i g k e i t wurde IAbb. 8) mit Hi:fe 
von ausgeiegten Blechen gemessen. Stets ging die Streudichte 
an den beiden Rändern der bearbeiteten Streifen zurück. Im 
praktischen Betrieb ist eine relative Gleichmäßigkeit dadurch 
zu erreichen, daß die Randstreifen doppelt bestreut werden. 

Bei sonst gleichen Voraussetzungen unterschieden sich die 
Streubilder je nach Art und physikalischer Struktur des ver­
wendeten Kalkes. Am ungleichmäßigsten verteilte die Ma· 
schine gemahlenen Branntkalk IAbb. 9). Der Lohnunternehmer 
kann damil bei mehreren angrenzenden St reifen je Fahrt 
7 m breit streuen, wenn er eine rel ativ gleichmäßige Vertei­
lung bewirken will. Am besten befriedigte das Ausstreuen 
von Kalkmergel, womit im Bet riebe je Fahrstreifen eine SIreu­
breite von 9 m erzielt werden konnte IAbb.10). 
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Abb. 7: Durchgeflossene Kolkmenge in Abhängigkeit von der Enllodezeil 
(Zapfwelle 540 U/min) 

Abb. B: Um die Streugenauigkeit zu messen, werden Bleche auf einer 
Betonflöche ausgelegt 
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Abb. 9: Streubitd bei gemahtenem Branntkatk (Schüllgewicht = 0,94; 
y = 6 km / h; Zapfwelle = 540 U.'min) 

Noch ondere Gründe mochen die Mosch ine zum Streuen von 
Colc iumcarbonot besonders geeigne t: Kolkrnerg e l entwickelt 
von ollen Düngeko lken im Durchschnitl am w enigste n Si oub, 
andererseit s neigen einzeln e Sorten besonders le icht d azu, 
die gebräuchlichen Düngers treuer zu ve rstopfen. Im a llgeme i­
nen muß aber im Bet rieb wie bei ollen Sch leuderkal ks treuern 
ohne St reu hÜ'ube eine beträch tliche Staubbelä sti gu ng und 
Windempfindlichkeit in Ka uf genommen werden, da die 
Str eue inrichtung des "Atkinson" keinerl ei Schutzvorrichtung 
besitzt. 

Dagegen verte i lte die Moschine o hne w eseiltliehe Störungen 
ouch Kolkmergel mit so hohem Feuchtigkeitsgeha lt, den nor­
male Düngerstreuer nicht mehr verarbeiten konnten . Loser 
Dü ngeko lk, im Freien gelagert und beispie lswe ise mit elem 
Frontloder aufgeladen, kann dadurch Steine, Grossoden und 
a ndere Fremdkä rperbeimengungen entha lien. Diese sind 
ebenso wi e Sockpapierreste be i Düngerstr euern Anla ß zu 
Ver stopfungen und ze itraubenden Störungen. Beim "Atkin­
son" bewährte sich auch in so lchen Fäl len d ie va llautoma· 
tische Düngekolkzuführung und arbeite te fast stö rungsfre i. 
Eine Abdeckung des Kolkbehälters und der Leitbleche obe r­
halb der Streuscheiben gegen Regen wä re vvGn schenswert 
und würde die WitterungsunempfindlichkE,it der Maschi ne 
noch ve rgr ößern. 

Neben den zapfwel lengetriebe nen Düngerstreuern baut d ie 
g leiche Herste l lerfirma in derselben A usführung auch Ein­
achsanhönger mi t Bodenrodontrieb. Sie we rden vo rzugsweise 
zum Streuen von abstumpfenden und auftauenden Stoffen 
auf Straßen benu tzt. Für d ie Feldka lku ng sind sie, w ie eigene 
Versuche ergabe n, wen ig gee ignet, weil sie info lge der Dreh· 
zahlabhängigkeit der Schle uderscheiben von der relati v nie· 
drig eren Fah rgeschw indigkeit auf dem Acker be i abgeä nder ­
ten Ubersetzungsverhöltnissen re cht ungleichmäßig streue n. 

Erfahrungen im Lohneinsatz 

Die Ma schine wurde für läng ere Zeit einem Lohnun ternehmer 
übe rgeben, der sie zum Kalken einse tzte . In Ausfüh run g und 
Anordnung sind die Ant riebste ile den korrodierenden Ein­
flü ssen des Kalkes weitg ehend entzogen, so daß wäh rend 
der Streuarbei t keine Wartung vo rgen ommen zu werden 
brauchte. Trotz überdurchschn ittlich starker Bea nspruch ung 
auch in schwierigem Gelände traten technische Stö rungen kau m 
auf. Ledig li ch die A usführu ng de r Stütze und des An hänge­
moules erw ies sich ols zu schwach. Nachteilig w irkte sich 
auch dos Fehlen einer seitl ichen Führung für das Fö rd erband 
ous. Auf empfindlichen Böden wu rde die Ladekapozität des 
Fahrzeug es nicht ousgenut zt, um mögl iche n Bade nschädi gu n-
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Abb. 10: Streubild bei Kalkmerget (Schüllgewicht = 1,32; 
y = 6 km / h; Zapfwelle = 540 U/ min) 

gen vorzubeugen . Zu r Kortoffelkopfkolkung eignet sicn d ie 
Maschine nicht wegen d er Beschädig ungen, wel che die ver­
wendeten breiten Reifen on elen Dömmen hervorrufen. 

Die notwendige Zugkraf t höngt von den Geländeverhölt­
nissen und dem Zustand des Bodens ab. Ein Schlepper unter 
22 PS so llte nich t benu tzt werden, wenn befriedigende Le i­
stung en erzie lt we rd en soll en. Mit störkeren Schleppern 
können namentlich bei der Sto ppel- I)nd Grün kalkung relativ 
hohe A rbe itsgeschwindi gkei ten gefah ren werden, auch wenn 
d ie Maschine zum Nachfüllen des Düngervorrates zwischen 
dem Streuplotz und der Kolklagerstel le auf ge eignet en Stro­
ßen hin- und herpendeln muß. 

Alle diese Vo rzü ge verringern beim Kolkstreuen den Ante il 
der Rüstzeite n gegenüber der reinen Streuarbei t. Wese:l llich 
trägt hierzu auch dos 2- t-F assungsve rmög en der Maschin e 
bei, dos die in Westdeutsch land geb röuchl ichen Kalkstreuer 
etwo um dos Doppelte übertrifft. Auf diese W eise kommen 
relativ hohe Tages leistung en zustande, deren abso lute r Um­
fan g a l lerdings wesentlich von den örtlichen Einsotzverhä lt­
nissen, der Streustörke und dem ZeitclUfwa nd für Leerfahrten 
und für dos Nachfü llen der M aschine abhängt. 

Unter durchschnitll ichen Verhältni sse n wurden stÜndl·ich 2,5 
bis 3,5 t Kolk verarbeitet, wenn zwei zusätzliche H ilfsk räfte 
mit Schaufeln beim Be laden zur Verfü gu ng standen. Grund­
sä tz lich wurde loser Kolk benu tzt, um d ie Papiersockkosten 
einzusparen. Durch zweckmäßige Lodeve rfahre n la ssen sich 
die Rüstzei,ten noch w eiter herun terdrücken. Versu che mit 
einem an den Kolkstreuer angebauten Schrapper, der von 
einer Schleppersei lwi nde getrieb en wird, verlie fen günst ig. 
Gegenüber der Handbelad ung mi t Schaufeln war bei 35 pro­
zentiger Verringerung de r Lad ezeit neben dem Gerätefürrer, 
der die Seilwinde betätig t, nl)r noch eine Hilfskraft zur Be­
dienung des Schrappers erforderlich. Die Durchschnittsleistun­
gen konnt en damit weiter ges teige rt werden und gingen bei 
hohen Kalkgaben von 40 bis 50 dz/ha über 5 t stünd lich 
hinaus. 

N och vo rliegenden Erfah rungen reichten die Ein stel lvo rri ch­
lu ngen an der Maschine für eine zum Ka lks treuen hinreichende 
Abstufung der Streumengen aus. Für dos Ausb ringen haher 
Kalkgaben, etwa bei Kulti vierungsarbeilen , i~t der "Atk inson" 
gu t geeignet, so fern die Bode nverhältni sse seinen Ein satz 
erl aube n 

Zusamrnenfassung 

Auch unter ung ünstigen Einsat zbedingungen hat die rOu~st e 
Maschine gezeig t, daß sie den b esonderen Anforderungen , 
die an Kalk streue r in Lohnbe trieben zu stel len sind, durchaus 
gewa chsen ist. Betriebssicherheit , rel ativ hohes Fassungsver­
mägen und g roße Streubreite sowie zweckmäß ige A nordnu ng 
der Tran sport- und Streuvo rri ch tung machen das leistungs­
fähi ge Gerät vornehml ich für Lornun terne hme r geei gnet. 
Se ine Vo rzüge kommen bei der G~ü nland- und Stappelkal­
ku ng besonders zum Ausd ruck. Au f sch malen und kle ine n 
Porzellen können die Vor teile der Streubreit e nicht im mer 
ausgenu tzt we rden. i'\ uch fä ll t hier die verhä ltn ismäßig starke 
Staubentwicklung besonders nachteilig ins Gewicht. Die g(in­
sti gsten Einsatzmög lichkei ten liegen da her au f größeren, ge­
schlosse nen und nicht zu häng igen Schlägen in Gebie'en, 
in denen v iel Ko lkm ergel gest reu t wird . Die Streugenauigkei t 
reich t für die Vert ei lung von Düngekalk aus, nicht ober fü r 
die von Hand elsdünger. 

Die Verwendu ngsmög li chke'i ten ble iben damit in Deutschland 
auf das Kal kst reu en b eschränkt. Hie rbei ist die M aschine 
aber, w ie eigene Untersuchungen ergaben, durchaus mit 
wir tscha ftl ichem Erfo lg einzusetzen. Eine zuverlässige Organi­
sation der Düngekolka nfuhr vorausgesetzt, muß der Lohn ­
unternehmer allerdings mit größeren zusammen hänge r.den 
Streuaufträgen an min des tens 100 Togen im Jahre rechnen 
kö nnen. 

Dr. v. Pu ttk amer und Dlpl.- Ing. H. Gu'jS 
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